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Neulich beim...

…...GKR

Der Gemeindejugendrat hat Herrn Nick
Westpfahl in den Gemeindekirchenrat

entsandt. Mit beratenderStimmeist soend-
lich wieder einVertreter unsererGemeinde-
jugend im GKRdabei. Nick ist schon lange
als Teamer im Konfirmandenunterricht ak-
tiv und wird uns nun auch im Gemeindekir-

chenrat unterstützen. Die Zusammenarbeit
ist gut angelaufen und wir alle freuen uns,
dass wir so die Perspektive der Jugend in
unseren Entscheidungen einbeziehen kön-
nen. Das Bild zeigt die erste gemeinsame
Sitzung.

Ihr Pfarrer PaulKlaß
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Editorial

WirhabenSommerund damit auch wie-
der viele spielende Kinder, die diese

warmen Tagenutzen, um draußen gemein-
samzu spielen. DieRedaktion hat überlegt,
was sie selbst als Kinder gern gespielt ha-
ben und ob es Spiele gab, die bereits Jesus
gespielt haben könnte. So haben wir auch
mit dem Motiv des spielenden Jesus ge-
spielt und sind kreativ geworden. Im Report
stellen wir die Busfahrerin unserer Senio-
rengruppe vor, blicken auf den Theologen
Dietrich Bonhoeffer und beschäftigen uns
mit den Jüngern Philippus und Nathanael.
Was wissen wir über Wildbienen und wie
gestaltet sich die Pfingstzeit für uns als
Gemeinde,sind Fragen, die wir in unserem
Report gerne beantworten. Sie finden hier
aber auch alle aktuellen Informationen zu
denVeranstaltungen in derKirchengemein-
de.Undmit „Todim Strandhaus“ empfehlen
wir ein Buch, dass die Sommerzeit etwas

verkürzenkann.Wergernmehr Literatur er-
leben will, kann zu denLesungenkommen,
die in der Gemeinde stattfinden werden.
Alle Infos dazufinden sie ebenfalls hier im
Report.

Zum letzten Report ist noch zu sagen,
dass es uns sehr viel Freude bereitet hat,
wie aktiv dieser gelesen wurde und wie
viele Anfragen, aber auch lustige Nachrich-
ten wir nach unseremAprilscherz erhalten
haben. Die meisten haben den Aprilscherz
auf Seite18als solchenerkannt unddiewe-
nigen, die diesen ernst genommen hatten,
beschäftigte vor allem die Frage, wie wir
alle Termine in nur einem einzigen Report
unterbringen könnten. Natürlich bleibt der
Report wie Sie ihn kennen. Wir erscheinen
weiterhin alle zwei Monate.

Bleiben Siebehütet!
Ihr Pfarrer PaulKlaß
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GedankenzumGlauben

Lutherbibel, revidiert 2017,© 2016DeutscheBibelgesellschaft, Stuttgart - Grafik:© GemeindebriefDruckerei

Beeindruckend ist es, wie Petrus zu die- mand, der ihn zu Kornelius einlud. Korneli-
ser Aussage kam. Beeindruckend ist

auch, wie die anderen Menschen sich in
dieser Geschichte verhalten. Aber was war
passiert?

Petrusbetete und hatte auf einmal Visi-
onen. Ein Tuchkam vomHimmel herab und
war voller Speisen.Eswaren Dinge, die ein
Jude nicht isst. Also z.B. Schwein, Rind in
Sahnesoße,Muscheln, Meeresfrüchte, Hai
und Löwenfleisch. Das ist so, als ob man
uns heute tellerweise Katze, Hund, Meer-
schweinchen und andere Dinge servieren
würde, die wir nicht essen.Petrus aß diese
Dinge nicht, weil er es nicht als Nahrung
kannte, sondern weil es keine koschere
Nahrung war. Doch jedes Mal sagte die
Stimme vom Himmel: „Steh auf, Petrus,
schlachte und iss“. Petrus weigerte sich
dreimal und darauf antwortete die Stimme:
„WasGott rein gemacht hat, das nenne du
nicht unrein.“ Und als die Vision vorüber
war, klopfte esan seiner Tür.Davorstand je-

us war aber ein römischer Offizier und kein
Judeund ein Judeging niemals in dasHaus
eines Heiden. Die Angst unrein zu werden,
war zugroß.

Petrus hatte nach seiner Vision und der
Ankunft der heidnischen Boten an seiner
Tür etwas verstanden: Gott hat alles ge-
schaffen und seine Botschaft dringt nicht
nur in die Herzen der Juden, sondern auch
in die Herzen der Heiden. So ging er nach
seiner Vision zu Kornelius. Er kehrte bei
ihm ein, kam unter sein Dach und setzte
sich über die geltenden Reinheitsvorschrif-
ten hinweg. Petrus hatte gelernt, dass er
nichts unrein nennen sollte, was Gott rein
geschaffenhat.

DieseErkenntnis fordert unsere Herzen
und Gemeindenbis heute heraus. Dennwie
oft neigen wir dazu,Menschen in Schubla-
den zu stecken?Wir nennen sie „rein“ und
„unrein“, „gut“ oder „schlecht“ oder„unsere
Leute“ und „die anderen“. Wir legen Wert
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auf Herkunft, sozialen Status, Lebensstil,
Glaubensüberzeugungen oder verhalten
uns jemanden gegenüber anders, weil wir
Vorurteile haben, die wir oft auch unbe-
wusst in uns tragen.

Petrus lernte, dass Gottes Perspektive
anders ist als seine.Gott blickt den ganzen
Menschenan.Gott schaut ins Herz,denn er
hat jeden Menschen als Sein Ebenbild ge-
schaffen. Das bedeutet, dass wir alle eine
unantastbare Würde besitzen. Wenn Gott
selbst keinen Menschen abstempelt, wer
sind dannwir, dasswir es tun?

Der Monatsspruch für Juni ruft uns
dazu auf, dass wir umdenken und anders
handeln. Wir werdenherausgefordert, über
unsere Vorurteile nachzudenken, sie zu er-
kennen und siedann abzubauen.Esist eine
Einladung, jedem Menschen mit Respekt
zu begegnen. Einem Respekt, den Gott uns
auchentgegenbringt.

Gerade in einer Welt, die so oft anders
mit Menschen umgeht, wo wir Ausgren-
zung, Diskriminierung und Verurteilung

erleben können, ist diese biblische Einsicht
aktuell. Sie erinnert uns daran, dass wir
nicht über andere richten sollen, sondern
ihnen mit Liebe und Barmherzigkeit begeg-
nen dürfen. Wir werden darauf hingewie-
sen, dassdie Grenzen,die wir zwischen uns
ziehen, oft künstlich sind und der umfas-
sendenLiebe Gotteswidersprechen.

Wenn wir die Liebesgebote wirklich
ernst nehmenund nach ihnen lebenwollen,
dann beginnt das damit, jeden Menschen
als von Gott geliebt anzusehen. Unabhän-
gig davon, wer dieser Mensch ist, woher
dieser Menschkommt und waser bisher ge-
tan hat. DennGott hat Petrus gezeigt, dass
er keinen Menschen unheilig oder unrein
nennensoll.

Vielleicht hilft uns der VersdesJuni da-
bei, selbst mehrundmehr zuentdecken,wo
wir anderen Menschen mit mehr Achtung
und Liebe begegnen können. Dann kann
der Juni tatsächlich ein überraschender
Monat werden.

Ihr Pfarrer PaulKlaß
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Einheitsübersetzungder Heiligen Schrift, revidiert 2017,© 2017KatholischeBibelanstalt,
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Ich habegelernt, jeden Morgenund Abend nen wir zugreifen und uns an Gott halten.
Dankean Gott und an die Engel zu sagen.
Danke für die gute Nacht und danke für
den kommenden Tag. Es ist für mich zum
täglichen Ritual geworden. Ich habe fest-
gestellt, ich gehe viel lockerer in den Tag.
Sicherlich ist es einfacher, wenn man sich
sowiesogut fühlt, als wenndie Schmerzen,
die einengeradeplagen, immer stärker wer-
den. Aber geradedann könnenwir die Kraft
Gottes und seine Präsenz nutzen. Nutzen
für sogenannte Haltepunkte für uns ganz
persönlich. Wo wir festhalten können, um
den schwankenden Windungen im Leben
standzuhalten. Auf demSchiff, in der Bahn
oder im Busgibt esauch Haltestangen zum
Festhalten, wenn die Fahrt etwas turbulen-
ter wird. Dagreifen wir alle automatisch zu,
unsere Reflexe funktionieren wunderbar!
Warumnicht auch für denGlaubenanGott?
Ich denke, es ist genau das Gleiche. Wenn
wir Halt und Sicherheit suchen, dann kön-

Verlässlich bekommen wir Unterstützung
und dürfen dieWirkkraft JesuChristi in uns
selbst spüren.Darüber sollten wir froh und
dankbar sein, sind wir es, dann ist eswahre
Freude!

Paulus redete mit den Philippern und
forderte sie auf: „Freut euch, weil euer Le-
ben einen Sinn hat. Sorgt euch um nichts,
bittet und dankt Gott und gebt eureSorgen
ab.“ Chairete heißt auf Griechisch Freut
euch! Es war ein Gruß im damaligen Grie-
chenland, so wie wir heute einen Freund
oder Bekannten auf der Straße grüßen,
„Hallo!“ oder „Grüß dich!“ Dieser Gruß
wird von Paulus oft im Philipperbrief be-
nutzt. Wir Christen dürfen uns jederzeit
freuen, dasswir mit Gott leben.Wir können
– ja dürfen – strahlen vor lauter Dank und
Freude. DieseFreude ist die Grundlage der
Christusbeziehung.

Aber dürfen wir auch in einer Krisensi-
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tuation vonFreudesprechen?Manchmal ist
essehr grotesk, fast zynisch, jemandenauf-
zufordern: „Seiglücklich, lachmal wieder!“,
wenndieser in einer tiefen Krise steckt. Das
Negative ist da in unserem Leben und wir
können esnicht einfach wegschieben. Aber
wir können denjenigen auf die Unterstüt-
zung durch Gott hinweisen. Wir können ih-
nen erzählen vonder besonderenKraft, die
unsallen zuteilwird, wennwir GottumHilfe
bitten und danken. Wir sind eben nicht al-
lein, sondern Teil einesgroßen Ganzen!Wir
sind alle gleich und bekommendie gleiche
Gotteskraft und Liebe.

Zu diesem Thema fällt mir eine kleine
Episode ein. Ich war jung verheiratet und
meine Schwiegermutter machte wie immer
ihren Hausputz: abwaschen, staubwischen
usw.Ich staunte immerüber ihre gleichblei-
bendgute Launedabei. Ich verstanddamals

nicht, wie ein Menschbei solchen Arbeiten
so gut gelaunt sein konnte. Ich fragte mei-
ne Schwiegermutter warum und wie sie es
schafft, immer soausgeglichen zusein. Ich
fragte sie nach dem Rezept dieser inneren
Fröhlichkeit. Sie antwortete mir liebevoll:
„Diese Arbeit muss ja getan werden, also
kann ich sieauchmit guter Launeund Froh-
sinn machen,dann geht es doch gleich viel
einfacher und besser, außerdem tut es mir
gut!“ Und so ist es auch mit dem Glauben
anGott. UnserLebenist oft mit vielen Prob-
lemen belastet. Wir müssensie annehmen,
sie müssen gelöst und überstanden wer-
den. Dannkann ich esdoch gleich mit Got-
tes Hilfe machen, dann geht es doch auch
leichter und besser.Undestut gut!

Mit ganz herzlichen Grüßen
Ihre Monika Hansen
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Dietrich Bonhoeffer

Wer war Dietrich Bonhoeffer? Er war
ein tief gläubiger, mutiger Theologe

der „bekennenden Kirche“ und wurde am
9. April 1945, einen Monat vor Kriegsende,
auf ausdrücklichen Wunsch Adolf Hitlers
ermordet.

Am4. Februar1906wurde Dietrich Bon-
hoeffer kurz vor seiner Zwillingsschwester
in Breslau geboren. Er hatte bereits sechs
Geschwister. Die Familie zog 1912 nach
Berlin. Sein Vater, Karl, war Psychiater und
Neurologe, seine Mutter, Paula, war Lehre-
rin. ImErstenWeltkrieg 1914-1918,kurz vor
dem Kriegsende starb sein ältester Bruder.
DieMutter konnte denTodnicht verwinden.
Daswar Anlassfür den jungen Dietrich, sich
mit Themenwie Todund Ewigkeit auseinan-
derzusetzen.

Bereits mit 17 Jahren machte er Abitur
und hatte sich schon in der Schulzeit mit
denSchriften Schleiermachersbeschäftigt.
Er interessierte sich für Kirchengeschichte
und belegte bereits an der Schule Hebrä-
isch als Wahlfach. 1923 begann er in Tü-
bingen Theologie zu studieren. Nach einem
Semester wechselte er nach Berlin. Sehr
jung, schon mit 21 Jahren promovierte er
mit seiner Dissertation „Gemeinschaft der
Heiligen“ mit summa cum laude. Er ging
als Vikar an die deutsch-evangelischenKir-
chengemeinde nachBarcelona.

Von 1929 an war er Assistent an der
Berliner Universität und wurde dort auch
schon mit 24 Jahren habilitiert mit seiner

Schrift: „Akt und Sein“.Daswar eineSchrift
über Transzendentalphilosophie.Weil er für
die Ordination zum Pfarrer noch ein Jahr
zu jung war, ging er als Stipendiat an das
theologische SeminarnachNewYork.In der
praktischen Arbeit lernte er Pastoralarbeit
kennen. In dieser Zeit erlebte er auch die
Weltwirtschaftskrise.

Diskussionen mit Studienkameraden
führten dazu, dasser sich mit dem Thema
Frieden befasste. Zurückgekehrt nach Ber-
lin hielt er im Wintersemester seine erste
Vorlesung. Nun folgten regelmäßig Vorle-
sungenundÜbungen.Alle waren immer gut
besucht. Neu war, dass er seine Veranstal-
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tungen stets mit einem Gebetbegann.
1931 wurde Bonhoeffer zum Pfarrer

ordiniert. Über seine Gemeinde hinaus er-
langte er bald den Ruf eines guten Predi-
gers.Dannnahmer die Arbeit einesinterna-
tionalen Jugendsekretärs beim „Weltbund
für Freundschaftsarbeit der Kirchen“ auf.
Dort arbeitete er solangeesging –bis 1942!

Schon 1933 – zur Machtergreifung
Hitlers – hielt Bonhoeffer einen Vortrag
im Radio zum Thema „Wandlungen des
Führerbegriffs“, der aber nach einiger Zeit
unterbrochen wurde, da er forderte, die
Machtposition des Führers einzuschrän-
ken. Das heißt, dass er von Beginn an den
Nationalsozialismus, den Hitler anstrebte,
kritisch sah. Esgibt von ihm den Satz: „Der
Staat, der die christliche Verkündigung ge-
fährdet, verneint sich selbst.“ Immerwieder
versuchte er, die Kirche zu bewegen, sich
gegen den Nationalsozialismus zu stellen,
fand abernicht genugAnklang. ImJuli 1933
nahm Bonhoeffer eine Stelle in London an,
aberKarl Barth forderte ihn auf, schnell zu-
rück zu kommen, er werde gebraucht. Im
September 1933 entwarf er mit Freunden
ein Flugblatt „Der Arierparagraph in der
Kirche“. Das klebten sie nachts auf Berlins
Straßen an Bäumeund Laternen.

Am31. Mai 1935 gründete sich die „Be-
kennende Kirche“. Kurz vorher erst kehrte
Bonhoeffer nach Berlin zurück. Er hatte
sich aber auch vorher schon politisch ein-
gemischt, besonders beim Jugendtreffen.
Dort achtete er darauf, dass zu der „Ju-
gendkonferenz des Weltbundes“ auf die

Insel Fanonur die Befürworter der „Barmer
Erklärung“ eingeladen wurden. Daswar im
August 1934.

Zurück in Berlin nahm er eine Lehrtä-
tigkeit am Predigerseminar in Finkenwal-
de auf. Gleichzeitig schrieb er das Buch
„Nachfolge“. 1937 wurde das Seminar ge-
schlossen. Die Lehrenden führten es im
Untergrund illegal weiter. Aber1940wurde
es durch die „Gestapo“ (Geheime Staatspo-
lizei) endgültig liquidiert.

Bonhoeffer aberkämpfte weiter für den
Erhalt derchristlichen WertederKircheund
versuchte, die Menschen dazu zu bewegen,
sich gegen die Kriegsvorbereitungen zu
stellen. Die Bitte eines Freundes, zu ihm
nachEngland überzusiedeln, schlug er aus.
In jeder ihm möglichen Form versuchte er,
gegen das Regime zu opponieren. Deshalb
erhielt er am 22. August 1940 Rede- und
Schreibverbot wegen seiner „volksverhet-
zendenTätigkeit“.

Am5. April 1943 wurdeBonhoeffer ver-
haftet, weil man glaubte, er sei an demHit-
lerattentat beteiligt gewesen.Aus der Haft
konnte er noch Briefe an seine Eltern und
seine Verlobte schmuggeln. Im Vertrauen
auf Gott gab es für ihn kein Selbstmitleid.
Und im Vertrauen auf Gott ertrug er auch
seineErmordungam9. April 1945!

In der Marienburger Allee 43, 14055
Berlin-Charlottenburg, gibt esdasBonhoef-
fer-Haus als Erinnerungs- und Begegnungs-
stätte (www.bonhoeffer-haus-berlin.de).

Sieglinde Dürr
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Wer fährt unsereSenioren?Cornelia (Conny) Meise!

Vormir sitzt eine blonde Frau,trotz ihrer
53 Jahrenoch sehr jung aussehend,mit

einem fröhlichen offenen Gesicht. Ich mer-
ke schnell, dass sie gern lacht und sich für
Menschen interessiert. Sie ist begeisterte
Busfahrerin und folgt damit ihren Vorvä-
tern. Ich erfahre, dassschon ihr UropaLeu-
te durch die Gegendkutschiert hat. Seine
Arbeit Anfang desvorigen Jahrhunderts als
Portier desKaDeWeshatte ihn nicht befrie-
digt, und so schaffte er sich einen Mietwa-
gen zur Personenbeförderung an. Später
wurden diese Wagen dann „Taxi“ genannt.
So begann der Fahrbetrieb in der Familie,
der sich bis heute fortgesetzt hat. Ihr Vater
sattelte dann 1965 auf Reisebusseum. Er
transportierte schondamalsmit einemklei-
nerenBusbehinderte Kinder in die Schule.

Fast auf dem Parkplatz der Fahrzeuge
ihres Vaters auf gewachsen, stellte Conny,
sowird sievonihren Stammgästengenannt,
schon mit vier Jahren fest: „Ich werde spä-
ter auch Busfahrer.“ Erst aber musste sie
einen Beruf erlernen. Als Tierliebhaberin
- sie mag vor allem Pferde - absolvierte sie
eine Ausbildung als Tierarzthelferin. 1990
machte sie dann ihren PKW-Führerschein,
1993 den Schein für Busse und 1996 den
LKW-Führerschein. Sie wurde dann Ange-
stellte bei ihrem Vater. Dreieinhalb Jahre
fuhr sie Kinder des Betriebskindergartens

einer großen Firma ins Postfenn sowie be-
hinderte Kinder und Jugendliche zur Schu-
le und zur Arbeit. Zu denErzieherinnen aus
dieser Zeit hat sie heute noch persönliche
Kontakte.

Zeitgleich zum Bestehen des Führer-
scheins für Busseverschaffte sich ihr Vater
in Niedersachsen ein zweites Standbein
im Landwirtschaftsverkehr. Durch den nun
größeren Fuhrpark ihres Vaterswar sie dort
dann auch immer wieder als LKW-Fahrerin
beschäftigt. Für mich ist es eine erstaunli-
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che Vorstellung, wie eine so zierliche Frau
mit einem so großen schweren Fahrzeug
umgehen kann.

Ihr erster Kunde bei der Kirche war
eine Kirchengemeinde in Tempelhof, deren
Mitglieder sie für einen Transport zu einer
Aufführung des„Jedermann“ fuhr. Dassder
Bus von einer fröhlichen, unkomplizierten
Persongefahren wurde, sprach sich schnell
herum. Ihr guter Ruf verschaffte ihr schnell
nochmehr Kundenvor allem ausdemkirch-
lichen Bereich. 2004 kam ein großer Reise-
bus für 50 Personen und 2008 der, der Ge-
meindesogut bekannte, „kleine Bus“ für 30
Personen dazu.

Nicht zuletzt kam sie so über Tempel-
hof und Mariendorf nach Marienfelde. Das

passte gut, weil sich die Firma nicht weit
entfernt in Lichterfeldebefindet.

Hier in Marienfelde freuen sich vor al-
lem die Senioren der Kirchengemeinde,
wenn sie am Dienstag, dem Ausflugstag,
von ihr zu diversen schönen Orten trans-
portiert werden. Auch für andere Fahrten
wird sie gern gebucht. Kann sie mal nicht,
übernimmt ihr Ehemann den Auftrag. Da
gibt es offensichtlich niemanden,der nicht
die schweren Fahrzeugebewegenkann und
darf.

Ich wünsche ihr weiterhin viel Freude
und Spaßan ihrer Arbeit und dasssie noch
lange für uns fahrenwird.

Hildegund Fischer
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Wie könnenwir denBienenhelfen?

Kennen Sie den größten Feind der Bie-
nen?Es sind nicht die Spinnen, in deren

Netzen sie sich verfangen, nicht bienen-
fressende Vögel, auch nicht Wespen oder
Hornissen. Noch nicht einmal die asiati-
schen Hornissen, deren Völker bis zu 1.500
Bienen täglich fangen und fressen können.
Nein, der größte Feindder Bienen sind wir,
wir Menschen, weil wir ihre Lebensräume
zersiedelnund vergiften!

Und dabei trifft esdie Wildbienenmeist
noch viel härter als die Honigbienen, denn
Wildbienen habeneinen kleineren Flugradi-
us– und alles Nötige (Futter, Bauplätzeund
Nistmaterial) muss auf kleinem Raumvor-
handen sein, uman diesemPlatz existieren
zu können. Außerdem sind sie z.T.auf ganz
spezielle (Wild-)Pflanzen angewiesen– und
wenn genau diese dort nicht mehr wach-
sen, sterben diese Bienen an dieser Stelle
unweigerlich aus.

Die gute Nachricht: Um die Honigbie-
nen müssenwir uns in Berlin keine Sorgen
machen: Es gibt hier sehr viele Völker, sie
können zum Futterholen deutlich weiter
fliegen und sind auch bei der Nektar- und
Pollensuche nicht wählerisch. Zudem lie-
benHonigbienenMassentrachten(in Berlin
die Obstblüte, z.B. Apfel, Robinien, Linden-
blüten – in Brandenburg z.B. Raps, Obst-
plantagen und Sonnenblumen), so dassdie

Futterkonkurrenz zu den Wildbienen nicht
so sehr zum Tragen kommt. Wennaber z.B.
die großenRapsfelderabgeblüht sind, dann
gibt es dort für die Bienen nichts mehr zu
fressen: Imker wandern dann (zwangsläu-
fig) mit ihren Bienenweiter, dieWildbienen
aber haben das Nachsehen in den weitflä-
chigenMonokulturen!

Undwaskönnenwir für die Wild/Bienen
nun tun? Eigentlich eine ganze Menge:Sie
wissen ja: Kleinvieh macht auch…Eshilftz.B.
schon,eine kleine Schale(einenBlumenun-
tersetzer o.ä.) mit frischem Wasseraufzu-
stellen – bitte mit ein paar Steinchen oder
Moos,damit dieBienennicht ertrinken.

Fruchtständebieten auch im Winter Unterschlupf für
Bienen - und Futter für Vögel
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Einige Wildbienenarten freuen sich
auch über ein Insektenhotel. Vor der An-
schaffung und Aufstellung sollte man mit
jemandem sprechen, der/die sich regional
dazu auskennt – und man braucht etwas
Geduld, denn es kann mitunter etwas dau-
ern, bis esals Nistplatz angenommenwird.

WennSie einen Balkon oder Garten ha-
ben, sollte es dort möglichst vom Frühjahr
bis zum Herbst blühen! Achten Sie dabei
auf ungefüllte Blüten, ideal sind heimische
Wildblumen und Kräuter. Sehr hilfreich ist
es (nicht nur für die Bienen), Samenstände
über den Winter stehen zu lassen– dekora-
tiv übrigens auch!

Ein großer Teil der Wildbienen brütet
unter der Erdeund freut sich über ein (klei-
nes) Sand-Lehm-Eckchen. Auch Totholz ist
ein wichtiger Lebensraum für verschiede-
ne Insekten, deshalb liegt auch eine große
Wurzel im „Eichen-Beet“ vor dem Doro-
thee-Sölle-Haus.

Und wenn Sie noch ein wenig Platz im
Garten haben: Im zeitigen Frühjahr brau-
chen die Bienen schon dann Pollen und
Nektar, wenn noch gar nicht so sehr viel
blüht. Dann sind z.B. Krokusse (möglichst
sonnige Plätze auswählen!), Hyazinthen
undBlausterncheneine echteHilfe und Au-
genweide! Ebensowäre eine Sal-Weide ein
heißbegehrtesObjekt für die Bienen.

Zum Schluss noch ein Tipp: Ein nicht
zu ordentlicher Garten ist für Insekten tat-
sächlich eine Oase, aber zugegeben: Das
mag nicht jede/r. Vielleicht könnte dann
aber ein kleiner Bereich im Garten „wild“

bleiben?Denn, wie gesagt, Kleinvieh macht
ja tatsächlich auch …!

Haben Sie jetzt Lust bekommen, sich
ein wenig intensiver mit Bienen zu beschäf-
tigen? Dann laden wir Sie ein, an einer ca.
90minütigen Bienenführung am Imker-
stand im Museumsdorf Düppel teilzuneh-
men.
Wann? Donnerstag,19.6.25, 17:00 Uhr
Wo? Museumsdorf Düppel,

Clauertstr. 11, 14163 Berlin
Kosten entstehen nicht, das Museumsdorf
freut sich aber immer über Spenden.

Allerdings ist eineAnmeldungerforder-
lich: Bitte gebenSie Ihren Namen, die Zahl
der Teilnehmenden und Ihre E-Mail-Adres-
se oder Telefonnummer an. Anmeldung
vorzugsweise unter dueppel-imker@t-on-
line.de - Betreff „Marienfelde“ - sonst te-
lefonisch über das Gemeindebüro unter
Tel.: 755 12 20 – 15.

Dr.Ulrike Friedrich

Totholz:nützlich und dekorativ
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Jünger Jesu
Philippus undNatanaël – der Buchhalter undderUnbekannte

Leonardo da Vinci „Il cenacolo“ © sedmak /
iStock / Getty ImagesPlus

Im Johannesevangeliumwird die Geschich-te der ersten Jünger erzählt. Als Jesuszu-
sammenmit Johannes, Simon und Andreas
nach Galiläa aufbrechen wollte (mit einem
Stopover bei der Hochzeit von Kanaa), da
traf erPhilippusundnahmihn mit denWor-
ten „Folgemir nach!“ in dieGruppeder Jün-
ger auf. Bevorsie gemeinsamweiterreisten,
traf Philippus Natanaël1 und sagte zu ihm:
„Wir haben den gefunden, über den Mose
im Gesetzund auchdie Prophetengeschrie-
ben haben: Jesus aus Nazareth, den Sohn
Josefs.“Daantwortete Natanaël: „AusNaza-
reth?Kann von dort etwas Guteskommen?“
Wasklingt wie ein biblischer Witz, perlte an
Philippus ab.Er entgegnet nur: „Kommund
sieh!“ (Joh 1, 45-46) Manmussdazuwissen,
dass zu dieser Zeit Nazareth ein 200-See-
len-Kaff mit schlechtem Ruf war und die
meisten Einwohner Bauern. Über die Größe
derKartoffeln ist nichts überliefert, abersie
müssen groß gewesen sein. Jesu Charisma

1WennSie sich jetzt fragen, wieso dieser Jünger hier Natanaël und nicht Bartholomäusheißt, so liegt das
an vonmir den zitierten Bibelstellten. Ja,drei EvangelistenerwähnenBartholomäus unter den Aposteln, nur
im Johannesevangelium ist von Natanaël die Rede.Wenn diese beiden dieselbe Person sind, dann hat der
Apostel mit vollem NamenNatanaël Bar-Tôlmay(„SohndesTholmai“) geheißen.

und die vertrauenerweckende Art des Phil-
ippus siegten über denberechtigten Zweifel
desSchriftgelehrten Natanaël.

In Tiberias am See Genezareth wurde
Philippus, der offenbar so etwas wie der
Kassenwart der Jünger war, von Jesus ge-
testet. DasPassahfestnahte. Als Jesussah,
dass viele Menschen zu ihm kamen, fragte
er Philippus: „Wo sollen wir Brot kaufen,
damit diese Leute zu essenhaben?“Der pa-
nisch nachrechnende Jünger antwortete:
„Brot für zweihundert Denare reicht nicht
aus,wenn jeder vonihnen auchnur ein klei-
nesStück bekommensoll.“ Dazumussman
wissen: 1 Denar entspricht heute etwa 25
Euro.Wir reden hier also über Brot im Wert
von 5000 Euro! Ein Denar war damals das
TageseinkommeneinesArbeiters. Philippus
sprach also von einer Summe, die sechs
Monatsgehälter überstieg. Man kann sich
seine Fassungslosigkeit über dieses Wun-
der gut vorstellen. Auftritt Andreas: „Hier
ist ein kleiner Junge, der hat fünf Gersten-
brote und zwei Fische; doch was ist das für
soviele!“ Auch dieser Jünger hatte so seine
Zweifel, aber Jesusmeinte nur: „Lasst die
Leute sich setzen!“ Am Ende saßen unge-
fähr fünftausend Männer im Gras.Danahm
Jesusdie Brote, sprach das Dankgebet und
teilte an die Leute aus, so viel sie wollten.
Nach diesem logistischen Wunder sagte
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Jünger Jesu

Philippus
© sedmak/ iStock/ Getty
Images Plus

Nathanaël /
Bartholomäus
© sedmak/ iStock /
Getty ImagesPlus

er zu seinen Jüngern: „Sammelt die übrig
gebliebenen Brotstücke, damit nichts ver-
dirbt.“ Nachhaltigkeit kannte man nämlich
damals schon! Sie füllten zwölf Körbe mit
den Stücken, die von den fünf Gerstenbro-
ten übrig waren (Joh6, 4-13). Undwenndie
Frauen in ihrem Gefolge nicht auch noch
daraus richtig gute Fischbrötchen gezau-
bert haben, dann fresse ich einen Besen!
Nach dieser Geschichte wird Philippus in
der Kunst übrigens oft mit einem Brotlaib
und einemBuchdargestellt.

EinenEinblick in denCharakter desPhi-
lippus gibt die Geschichte vom Vorabend

der Kreuzigung Jesu. Jesus weiß, was ihm
bevorsteht, spricht mit seinen Jüngern,
macht ihnen Mut und tröstet sie. Es zeigt
sich im Folgenden, wie wenig Philippus
begriffen hat, wer Jesus ist, wie groß aber
auch seineSehnsucht ist. Er sagte nämlich
zu Jesus:„Herr, zeige uns denVater, und es
genügt uns.“ Drei Jahre lang hat Philippus
mit Jesus gelebt. Offenbar hat er sich in
dieser Zeit mehr mit Verwaltung und Orga-
nisation beschäftigt und dadurchden Blick
auf Jesus als Personmit göttlicher Macht
verloren. Jesus antwortete scharf: „Schon
so lange bin ich bei euch und du hast mich
nicht erkannt, Philippus?Wer mich gesehen
hat, hat den Vater gesehen. Wie kannst du
sagen:ZeigunsdenVater?Glaubst du nicht,

dass ich im Vater bin und dassder Vater in
mir ist?“ (Joh 14,8-9) Der soGetadelte wird
wahrscheinlich knallrot geworden sein.
Aber obwohl Philippus nicht alles verstand,
brachte er trotzdem Menschen zum Glau-
ben. Nach Jesu Tod wurde Phrygien sein
Missionsgebiet (westliches Zentral-Asien,
heute Türkei). Im Jahr 81 soll er in Skythi-
en (heute Ukraine) gekreuzigt worden sein.
Waswir von Philippus lernen können, ist,
dass Organisation und Verwaltung wich-
tig sind für die Kirche, aber sie sollten uns
nicht denBlick auf dasWesentliche,auf Je-
susChristus, verstellen.

Natanaëlwurde als Apostel desOrients
bekannt, der in Indien, Mesopotamien und
vor allem Armenien predigte, wo er im Jahr
51 einen schrecklichen Märtyrertod starb:
Ihm soll bei lebendigem Leib die Haut ab-
gezogen worden sein, bevor er gekreuzigt
wurde. In zahlreichen Bildern wurde Na-
tanaël mit Messer und abgezogener Haut
dargestellt, z.B.in Michelangelos Jüngstem
Gericht in der Sixtinischen Kapelle. Ent-
sprechendmachten ihn u.a. die Lederarbei-
ter, Gerber, Sattler, Schuhmacher, Metzger
und Buchbinder zu ihrem Patron. Wasuns
dieser Apostel für unser Leben mitgeben
kann? Dass der Wunsch, die Wahrheit zu
finden, größer seials jedesVorurteil.

Anette Oelrich
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Kinderspiele
MauMau –Mein liebstesKinderspiel

Ich erinnere mich, dassmeine Mutter undich sehr gerne Mau-Mau gespielt haben.
Ein wunderbaresKartenspiel für zwei Spie-
ler, für das wir einfach ein ganz normales
Skatblatt verwendeten, denn man braucht
eigentlich nur die Karten 7, 8, 9, 10, Bube,
Dame,König undAssin den vier FarbenPik,
Herz, Kreuz und Karo. Nach dem Mischen
erhält jede*r 5 Karten, die übrigen werden
verdeckt als Stapel abgelegt. Davon wird
die oberste Karte abgehoben, umgedreht
und offen als Ablagestapel danebengelegt.
Hierauf kann man eine Karte aus seiner
Hand ablegen, wenn der Wert oder die Far-
be dieselbe ist (also zum Beispiel 9 auf 9,
Dame auf Dame oder Karo auf Karo). Hat
man keine passende Karte auf der Hand,
mussman eine vomverdeckten Stapel neh-
men. Passtdiese, darf sie auch gleich aus-
gespielt werden. Passtsie nicht, ist der/die
Nächstedran. Ziel ist es, möglichst schnell
alle Karten abzulegen. Beim Ablegen der
vorletzten Karte muss man „Mau“ sagen,
beim Ablegen der letzten „Mau Mau“. Wer
dies vergisst, muss eine Strafkarte ziehen
und das Spiel geht weiter. Vertrackt ist
auch, dassdie Karten 7, 8 und der Bubeals
Sonderkarten gelten: Liegt eine 7 auf dem
Ablagestapel, muss der/die nächste Spie-
ler*in zwei Karten ziehen. Hat man aber
selbst eine 7, kann man diese hinzufügen

und der/die Nächste muss vier Karten zie-
hen usw. Liegt eine 8 oben, muss der/die
Nächste eine Runde aussetzen. Der Bube
ist die Wunschkarte,mit der man sich eine
Farbe wünschen darf. Hier darf kein zwei-
ter Bubeaufgelegt werden, denn „Bubeauf
Bube stinkt“! Es gibt natürlich noch viele
Mau-Mau-Erweiterungsregeln und Varian-
ten. Enthusiasten können nach Spielende
gerne die Punkte zusammenzählen, wir
haben einfach nur aus Spaß an der Freud
gespielt und uns damit glänzendamüsiert.

Anette Oelrich

Sommerspiele„damalswar`s”

Ich kann mich noch gut erinnern, wie wir rem Haus gingen und gemeinsammit den
mit einem Ball auf die Straße vor unse- Nachbarskindern diesesschöneSpiel spiel-
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ten. Wir nannten es die „Zehnerprobe“.
Wir haben den Ball immer gegen die Haus-
wand gespielt, was natürlich den anderen
Mietern nicht so gefallen hat. Oft haben
wir Ärger bekommen,weil der Ball an der
Wandsehr laute Geräuscheverursachte. Es
hat uns aber nicht abgehalten, dasSpiel zu
spielen. Die Zehnerprobe war ein beliebtes
Kinderspiel, dasauf Schulhöfen, in Straßen
oder einfach vor demHaus gespielt wurde.
Hauptsache eine Wand war da. Wir hatten
Spaß, übten unsere Geschicklichkeit und
Bewegung und wir konnten es gemeinsam
oder auch allein spielen. Ich habedie Spiel-
regeln aufgeschrieben, vielleicht hat ja je-
mandLust – ob jung oder alt - eszu spielen:
Die Zehnerprobe besteht aus einer Reihe
von zehn aufeinanderfolgenden Ballübun-
gen, die die Spieler*innen nacheinander
ausführen müssen. Ziel ist es, alle Aufga-
ben fehlerfrei zu absolvieren. Die Übungen
sind in derRegelfolgende:

1: 10 x den Ball mit beiden Händen an
die Wandwerfen und fangen, nachdem der
Ball denBodenberührt hat.

2: 9 x denBall mit beidenHändenandie
Wandwerfen und direkt fangen.

3: 8 xdenBall mit beidenHändenandie
Wandwerfen, vor dem Fangen jeweils ein-
mal klatschen.

4: 7 xdenBall mit beidenHändenandie
Hand werfen, vor dem Fangen rechte Hand
auf linkes Knieund linke Handaufs rechtes
Knie klatschen.

5: 6 x den Ball mit der rechten Hand an

die Wandwerfen und fangen.
6: 5 xdenBall mit der linken Handandie

Wandwerfen und fangen.
7: 4 x den Ball mit der rechten Hand an

die Wand werfen und vor dem Fangen ein-
mal Hampelmannspringen.

8: 3 x den Ball mit der linken Hand an
die Wandwerfen und vor demFangeneinen
Fußberühren.

9: 2 x den Ball unter dem eigenen Bein
hindurch an die Wand werfen und wieder
fangen.

10: 1 xdenBall an dieWandwerfen, sich
einmal drehenund denBall wieder fangen.

Die Spieler*innen beginnen bei Übung
eins und arbeiten sich schrittweise voran.
Verfehlt man bei einer Übung denBall oder
macht einenFehler,mussder/die Spieler*in
entweder von vorne beginnen oder von der
zuletzt gemeisterten Übung weiterspielen
– je nach abgesprochenen Regeln. Jeder
kann sich aber auch andere Übungen aus-
denken, wie der Ball an die Wandgeworfen
werden und wieder gefangen kann. Dieses
Ballspiel ist für mich ein Stück Kindheits-
erinnerung. Bei schönemWetter haben wir
es so oft wie möglich gespielt. Es kamen
auch immer Kinder vorbei, die mitspielten.
Manchmal habeich esauch in unserer Woh-
nung allein gespielt, wenn meine Eltern
nicht da waren. Aber die Nachbarn haben
immer gepetzt. Und dann kam der Ärger,
aber eswar‘s immer wert.
Einen schönenentspannten Sommer

wünscht Ihnen Ihre Monika Hansen
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Kinderspiele

DasBeerdigungsspiel

Wirspielten in unserer Kindheit im Hort
ein Spiel, welches ich später nie wie-

der gesehen habe. Damals bekamen nur
Waisen oder Halbwaisen (meistens Kriegs-
waisen) einen Platz im Kindergarten oder
Hort. DiesesSpiel war wahrscheinlich auch
deshalb ein ziemlich beliebtes. Wir hatten
im Garten des Hortes eine Holzbaracke
und einen Buddelkasten, dessenInhalt aus
einem Erde-Sand-Gemisch bestand. Das
war wichtig für unser Spiel. In dem relativ
festen Material ließ sich mit Holzstöcken
ein mindestens ein Quadratmeter großes
Feld abstecken. Dann wurde es nochmal
mit dünneren Stöcken, falls vorhanden, in
rechteckige Felder eingeteilt, nach Größe
in unterschiedlicher Anzahl und mit Höl-
zern abgesteckt. Nun wurde aus kleinen
Hölzchen mit einem Stück Schnur oder ei-
nem stabilen Grashalm eine Figur gebaut,

die nicht größer als eines der Felder sein
durfte. Der Teilnehmer, der gerade die Fi-
gur hatte, durfte sie nun, während die an-
deren Kinder sich umdrehen mussten, in
einem der Felder „beerdigen“. Das Grab
musstewieder so hergerichtet werden, das
die Stelle nicht leicht zu finden war. Der
Verstecker suchte sich nun ein Kind aus,
welches als erstes vorsichtig den Versuch
machen durfte, den Beerdigten mit einer
kleinen Schaufel zu finden. Jeder hatte nur
einen Versuch.Falls eseinem nicht gelang,
den Vergrabenen zu finden, gab man die
Schaufel an den Nächsten weiter. Spielten
zu wenigeKinder mit, beganndie Reihevon
vorn. Wer die beerdigte Figur fand, durfte
sie als Nächster vergraben. Ich glaube , das
war ein typisches Nachkriegsspiel. Welches
Kind würde heute auf die Idee kommen, ei-
nen Beerdigten wieder auszugraben?

Hildegund Fischer

DieKindheit ist lang und geprägt von di- klappten Gartenstuhles breite Gängekreuz
versenSpielen. EinSpiel auf der Straße

war bei uns eine Zeitlang sehr beliebt. Es
war kurz nach dem Krieg, die Straße noch
ungepflastert und autofrei. So spielten wir
immer auf der Straße. Unser Spiel hieß
„Hexe in Gängen“. Dazu zogen wir auf der
Straße mit den Beinen eines zusammenge-

und quer über die Straße. Darin wohnte
die „Hexe“. Alle Kinder mussten nun in
den Gängenherumlaufen und durften sich
nicht von der Hexe fangen lassen. Wer ge-
fangen wurde, war die neue Hexe und das
Spiel begann von vorne.

Sieglinde Dürr

Hexe in Gängen
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Besondersim Sommer war draußen spie-
len für mich als Kind das Liebste, egal

ob im Garten oder „auf der Straße“. Wenn
ich daran zurückdenke,fallen mir viele tol-
le Spiele ein. Einesdavonerinnert mich an
die Ferien in einem besondersschönenund
warmen Sommer. Wie so oft waren viele
Freunde im Urlaub, wenn ich daheim war
und umgekehrt, aber diesesMal war Ange-
la da und wir trafen uns fast jeden Tag,vor
allem zumGummitwist. DasGuteandiesem
Spiel ist, mankann esallein, zuzweienoder
mit mehreren spielen. Dazu wird nur ein
einfaches 3-5 m langes Gummilitzenband
(erhältlich in jedem Geschäftmit Näharti-
keln/Kurzwaren) benötigt, welches an den
beiden losen Enden zusammengeknotet
wird. Dann spannt man das Gummiband,
entweder um die Knöchel von zwei sich ge-
genüberstehendenMitspielern, derenFüße
etwa hüftbreit auseinander stehen (ca. 30
cm) oder alternativ um Tisch-/Stuhlbeine
etc., so dassbestenfalls ein lang auseinan-
der gezogenesRechteckentsteht. Nunkann
gehüpft werden. Grundlegende Sprungva-
rianten sind: Mitte: die Füße landen in der
Mitte der zwei Bandseiten, Grätsche: beide
Füßesind nach dem Sprung außerhalb des
Gummis, auf: ein oder beide Füße landen
auf demGummi, raus: man springt mit bei-
den Füßen auf eine Seite außerhalb des
Bandes.DieseVarianten lassen sich in ver-
schiedenSprungreihenfolgen kombinieren,
auch mit Drehung während der einzelnen

Gummitwist

Sprünge und kreuzen des Gummis durch
Mitziehen einer der Gummiseiten mit dem
FußbeimSprung. Im Internet gibt eseinige
Seiten und Videosmit Ideen und Beispielen
dazu. Währenddes Springens können auch
Hüpf-Rhythmen gesprochenoder gesungen
werden. Wer die abgesprochene Kombina-
tion fehlerfrei springt, darf mit erhöhtem
Schwierigkeitsgrad weitermachen: Stufe 1:

VonWerner 19:14, 1 October 2007 (UTC)- EigenesWerk,
CCBY-SA3.0,https://commons.wikimedia.org/w/index.
php?curid=2842501
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Gummi verläuft um die Knöchel, 2: um die
Waden,3: um die Kniekehlen, 4: unter dem
Po,5: umdie Hüfte, 6: umdie Taille. Als Feh-
ler gelten: mit denFüßenauf einer falschen
Gummiseite landen, hängenbleiben, mit
den Fußspitzen ein anderes Gummi berüh-
ren, einen Sprung auslassen, die Reihen-
folge nicht einhalten oder im falschen Feld
landen. Wenn jemand einen Fehler macht,
ist der/die nächste dran. So wechseln sich
alle Mitspieler beim Gummihalten und
Hüpfen ab. Durch die dauernde Bewegung
beimSpringenwird die Kondition gefördert

sowie durch unterschiedliche Sprungkom-
binationen und gleichzeitiges Sprechender
Hüpf-Reime auch die Koordination. Zudem
kräftigt man die Fußmuskulatur. Daher ist
Gummitwist übrigens ebenfalls ein her-
vorragendes kleines Fitnesstraining für
Erwachsene,auch wenn mit dem Alter die
Gelenkigkeit leider nachlässt. Kinder oder
Enkel freuen sich bestimmt, wenn (Groß-)
Eltern mit ihnen beim Gummitwist (niedri-
gesNiveaureicht sicher aus)mal das„Hüpf-
bein“ schwingen. Viel Freudedabei!

Sabine Jacobs

Als Kinder haben wir die Geschichten un-
serer Helden weitergespielt. Wir trugen
Namen, wie Schnelles Messer oder Weise
Schlange, übten uns im Schleichen, wur-
den beim Feuerschlagen vom ABV, (dem
Abschnittsbevollmächtigten Polizeibeam-
ten) erwischt, bauten Pfeil und Bogen und
träumten uns in die ferne Prärie. Die Aben-
teuer, die wir erlebten, waren immer span-
nend und vor allem gab es immer eine He-
rausforderung, die wir bestehen mussten.
Die Geschichten und Abenteuer waren von
Freundschaft und Vertrauen geprägt und
ganzwie die großen sächsischenWestmän-
ner, von denen Karl May schrieb, fühlten
wir in uns eine ebenso edle und gerech-
te Haltung blühen, wie sie unsere Helden

Westmänner

vorlebten. Wir kämpften jeden Tag für das
Gute und diskutierten über die Abenteuer
im fernen Westen.Wir brauchten kein ande-
resSpiel, denn unser Spiel war unser Leben
und dasnahmenwir sehr ernst.

Ihr Pfarrer PaulKlaß
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Am Pfingstsonntag, dem 8. Juni 2025, fin-
det wieder die Orgelnacht des Kirchen-
kreis Tempelhof-Schönebergstatt.
Diese beginnt diesmal wieder in der Dorf-
kirche Marienfelde.
Kantor David Menge spielt um 18 Uhr an
der Frobenius-Orgel Choralbearbeitungen
und Improvisationen zuFriedensliedern.
Der Eintritt ist frei. Um Spendenzugun-
sten der KirchenmusikMarienfelde wird
gebeten.

AmSonntag, dem 20. Juli 2025 um 17 Uhr
gibt eswieder einOpen-Air-Konzertneben
der Dorfkirche.
Die Kantorei und der PopchorMarienfelde
singen ein buntes Programm von Volkslie-
dern bis zu aktuellen Pop-Hits.
Darunter SongsvonReinhard Mey,UdoJür-
gens, Herbert Grönemeyer, Toto und ande-
ren.
Auchhier gilt: DerEintritt ist frei.

Kirchenmusik

Veranstaltungen

UmSpendenzugunsten der Kirchenmusik
Marienfelde wird gebeten.

David Menge

Frobenius-OrgelMarienfelde © organindex.de
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Predigt-PlanJuni/ Juli 2025
Aufgrund der fortschreitenden Baumaßnahmenim Dorothee-Sölle-Haus,jetzt auch im
Innenbereich, können vorerst keineGottesdienstemehr im Dorothee-Sölle-Haus
stattfinden, sondernnur in derDorfkirche.

Gottesdienste

So.01.06. Exaudi
M. vonGanski 9.30 DK(A)

So.08.06. Pfingstsonntag
Dr. K. Griese 9.30 DK

Mo. 09.06. Pfingstmontag 9.30 DK
Pfr. P.Klaß -ökum. GD-

So.15.06. Trinitatis
Pfrn. U. Senst-Rütenik 9.30 DK

So.22.06. 1. So.n. Trinitatis
Pfr. P.Klaß 9.30 DK

So.29.06. 2. So.n. Trinitatis 9.30 DK
Pfrn. U. Senst-Rütenik m. Taufe

So.06.07. 3. So.n. Trinitatis
Pfrn. U. Senst-Rütenik 9.30 DK(A)

So.13.07. 4. So.n. Trinitatis
Pfr. P.Klaß 9.30 DK

So.20.07. 5. So.n. Trinitatis
Pfr. P.Klaß 9.30 DK

So.27.07. 6. So.n. Trinitatis
Pfr. P.Klaß 9.30 DK

(A) =Abendmahl
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Sölle-Gesprächskreis

„Mitgeschöpf”

Pfingsten in der Stadt: Eine kleine wilde
Blume in der Großstadt - „Unkraut“ aus
unserer Alltags-Perspektive - wird bei Do-
rothee Sölle zum „Mitgeschöpf“ und bringt
uns zur Teilhabe am Wunder des Lebens
selbst - wenn, ja, wennwir dieseEinladung
zum Innehalten annehmen könnten….

VeronikaEkkert-Rettig
für denSölle-Gesprächskreis

Street flower

Amstraßenrand blüht einemalve
eine knospeist beinahe offen
altrosa wird sie sein
vielleicht schonmorgen

Hätt ich geduld
ich würdewarten
hätt ich aufmerksamkeit
ich rührte michnicht vomfleck
hätt ich frömmigkeit
hier würde ich niederknien
Vielleicht schonmorgen
könnt ich sehennicht nur glauben
wie eseinemmitgeschöpf gelingt
amstraßenrand zumblühen zu kommen

DorotheeSölle

Abdruckmit freundlicher Genehmigungdes
WolfgangFietkau Verlags
Aus:DorotheeSölle, Zivil und ungehorsam,
© WolfgangFietkau Verlag1990

DorotheeeSölle
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Ältestenwahl 2025

Es ist ein besonderes Kennzeichen der
evangelischen Kirche, dass die Leitung

der Gemeinde von Ehrenamtlichen und
Hauptamtlichen gemeinsam wahrgenom-
menwird.

DieWahlder „Ältesten“ für den Gemein-
dekirchenrat (GKR),dem Leitungsgremium
unserer Kirchengemeinde, findet dieses
Jahr am30. November2025 statt.

Als GKR-Mitglied hilft man für sechs
Jahre die Geschicke unserer Marienfelder
Kirchengemeinde zu lenken. Man entschei-
det über Schwerpunkte des Gemeindele-
bens und trägt Verantwortung für die Ab-
läufe in der Gemeinde,die Mitarbeitenden,
die Gebäudesowie die Finanzen.

Haben Sie Interesse, im nächsten GKR
mitzuwirken und unservielfältiges Gemein-
delebenaktiv mitzugestalten?

Sprechen Sie demnächst unsere Pfarr-
personen, ein GKR-Mitglied oder das Ge-

meindebüroan.Wir beantworten gerne Ihre
Fragenund informieren Sieüber die Einzel-
heiten zu diesemAmt auchunter Tel.: 030 /
755 12 20 –0.

Vorschläge, die nach dem 15.09.2025
eingereicht werden, können leider nicht
mehr berücksichtigt werden.
Wir freuen unsauf Sie!

Dr.Ulrike Friedrich für denGKR

GKR-Wahl2025
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Raumfür BücherundGespräche

...wird wieder zur Bücherstube

Esgibt ihn noch, den „Raum für Bücher
und Gespräche“. Zurzeit wird dieser

vorerst weiterhin zu den gewohnten Zeiten
dienstagsvon16.00 – 17.30 Uhr geöffnet.
Sie können also nach wie vor in den ange-
botenen Büchern stöbern, lesen, diese ent-
leihen und zurückbringen oder (gerngegen
eine kleine Spende)mitnehmen.

Werzu Hausegut erhaltene Bücher üb-
rig hat, kann diese ins Kinderhaus bringen,
wo sie gerne entgegengenommen werden.
Wir sucheninsbesonderemoderne Litera-
tur undBelletristik abdemJahr2000, Kri-
minal- undFantasieromane, Comicssowie
Mangas.

Wie es zukünftig weitergeht, ist noch
nicht sicher, aber es gibt Ideen und Über-
legungen, wie dieser Raum im Kinderhaus
außer für Bücher noch genutzt werden
könnte, um dort einen Ort der Begegnung
und Gemeinschaft zu erschaffen. Auch Le-
sungen sollen wieder stattfinden. Wir wer-
denSiedarüber auf demLaufendenhalten.

Nachdemder Raumfür Bücher und Ge-
spräche nun nicht mehr von Angelika und
Wolfgang Perlich sowie Conny Märtins ge-
führt wird, soll hiermit nicht vergessenwer-
den ihnen ein großes Dankeschönzu sagen
für das „Ausmisten“ und Sortieren von Bü-
chern, der neuen Gestaltung des Raumes,
der Organisation von vielen Lesungen und

Gesprächsrunden zu unterschiedlichsten
Themensowie die Zeit und Mühe den Raum
fast jedenDienstagüber knappzweieinhalb
Jahrefür Interessierte offen und ordentlich
zu halten!

DasBücherstuben-Team
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Raumfür BücherundGespräche

Lesungenin der evangelischen
GemeindeMarienfelde:

6. Juni 2025, 19.00 Uhr: Die Autorin, Lek-
torin und Dozentin für KreativesSchreiben,
Petra Tessendorf,liest aus ihrem neuesten
Kriminalroman „Todim Strandhaus“.
(Sieheauch S.32-33 in diesemReport!)

24. Juli 2025, 19.00 Uhr: Die Autorin
Marita Neutsch liest aus „Erik Neutsch
- der Wahrheit ein Stück näher“ über ih-
ren Vater, den mehrfach ausgezeichne-
ten DDR-Schriftsteller. Sie geht dabei der
Frage nach, warum das 5. Buch „Friede im

Osten”nicht so veröffentlicht wurde,wie es
ihr Vater im August 2013, kurz vor seinem
Tod, beendet hatte. Bei ihren Recherchen
macht sie interessante Entdeckungen, die
sie nicht länger verschweigenwill.

Die Lesungen finden im Kinderhaus des
Dorothee-Sölle-Hauses, Waldsassener
Straße9, 12279Berlin statt.
DerEintritt ist frei.
Spenden für die Bücherstube werden dan-
kend entgegengenommen.

Tagder offenen Tür
Montag, 16. Juni, 15.00-19.00 Uhr
CampusdesEv.Kirchenkreises Tempelhof-
Schöneberg,Götzstraße 22-24,
12099Berlin

Campusführungen, Kinderrallye, Mitsing-
konzert, Infostände, Spielen und Basteln,
Bühnenprogramm, Süßes und Herzhaftes,
Heißesund Kaltes.

Ulrike Biskup
Öffentlichkeitsarbeit Kirchenkreis Tempel-
hof-Schöneberg
www.ts-evangelisch.de
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Kinderseite

Hat Jesusals Kindgespielt?

Hast du dich schon mal gefragt, ob Jesus
als Kind auch gespielt hat? Und wenn ja,
was und womit? Über Jesus als Jungen ist
nicht soviel bekannt. Esgibt zwar ein Kind-
heitsevangelium nach Thomas, in dem vom
Leben Jesu als Kind erzählt wird, aber das
wurde nicht in die Bibel aufgenommen,
weil Wissenschaftler undGelehrte unsicher
waren, ob dieseGeschichtenwichtig genug
sind. In diesem Evangelium wird erzählt,
dass Jesus wie jedes andere Kind gespielt
hat, denn er war nicht nur der SohnGottes,
sondern auchein Mensch.Wiealle anderen
war er nicht immer lieb und brav. Wenner
geärgert wurde,wehrte er sich und reagier-
te des Öfteren übertrieben. Seine Eltern
schimpften dann mit ihm und er bekamso-
gar Hausarrest.
Vermutlich hat Jesus gerne draußen in
der Umgebung gespielt. An einem Bach
zum Beispiel baute er Tümpel im Wasser
und formte aus dem dortigen Lehm Tier-
figuren. Burgen aus Sand bauen, deren
Belagerung und Zerstörung war wohl zu
dieser Zeit gleichfalls ein beliebtes Spiel.
Mit Freunden spielte er wohl Fangen, Ver-
stecken, Bockspringen, Himmel-und-Hölle,
Blinde-Kuh und kletterte auf Bäumesowie
Hausdächer. Wahrscheinlich erkundeten
sie auch jede Höhle und jeden Winkel im
Bergland um Nazareth. Schaukeln, Wippen

und Springseile gabesebenfalls.
Rollenspiele, in denen die Kinder Erwach-
sene nachahmten, waren damals wie heu-
te beliebt. Man spielte Vater-Mutter-Kind,
Hochzeit mit Flötenmusik, Gesang und
Tanz, aber auch Beerdigung mit Klagen
und Weinen. Gerichtsverhandlungen mit
Richter und Angeklagtem oder Rollen als
Senator, Gladiator und Wagenlenker waren
ebenso spannende Spiele. Wettkämpfe im
Tauziehen, Laufen, Ringen, Boxen, Bogen-
schießen oder Steinschleudern, Speer- und
Schwertkampf machten Kindern schon frü-
her Spaß.
Spielzubehör konnte man damals aber
nicht in einem Geschäft wie heute kaufen.
Wem zum Beispiel ein Stock als Schwert
nicht reichte, musste sich eines aus Holz
schnitzen oder bat die Eltern darum. Viele
Spielsachen stellten die Kinder selbst her.
Bälle zum Fangen und Werfen wurden aus
Wolle, Stoffresten, Haaren, Federn oder
Leder gefertigt. Einfache Finger-Kreisel
bastelte manauseiner runden, in der Mitte
durchbohrten Tonscherbe, in die ein Holz-
stäbchen gesteckt wurde oder einen Zieh-
kreisel, indem man durch zwei Löcher eine
Kordel zog. Schnur-, Peitschen- und Klet-
terkreisel (Jo-Jo)waren ebenfalls bekannt.
Pfeifen und Rasseln aus Ton oder Knochen
und Trommeln aus gespannten Tierhäuten
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Kinderseite

waren guteMusikinstrumente.
LebendeTiere waren leider auch ein be-
gehrtes Spielzeug. Besonders Vögel,
Schildkröten, Heuschrecken und Käfer, die
mit einem Bindfaden um ein Bein oder den
Hals am Wegfliegen und Weglaufen gehin-
dert wurden. Als Ersatz dafür gab es aus
Wachs, Ton, Holz, Knochen oder Stoff ge-
machte Tierfiguren (gern mit Wagen) und
auch Puppen. Manche Tiere hatten eine
Zugschnur und beweglicheRollen oder Kör-
perteile. EsgabauchGliederpuppen,einige
mit Haaren, Kleidern, Schmuck und dazu
sogar Puppenstuben mit Zubehör, aber so
etwas hatten meist nur Kinder reicher El-
tern.
Ein billiges, aber überall und von jedem
geschätztes Spielzeug waren Astragale,
die kleinen Knochen des Sprunggelenkes
(zwischen Bein und Fuß). WoTiere (vor al-
lem Schafe und Ziegen) geschlachtet und
gegessen wurden, gab es auch Astragale.
Zum besseren Spiel konnten diese noch
bearbeitet werden: durch Abschleifen vor-
stehender Kanten, Abflachen der langen
Seiten, Polieren,Bemalenoder Beschriften.
Für viele Spiele benötigte man reichlich
Astrale, da sie dabei gewonnen oder ver-
loren werden konnten, wie bei Wurf- oder
Rate-Spielen. Dasspielten Kinder auch mit
Nüssen, Eicheln und Tonmurmeln. Gerne
wurdemit Astralen auch gewürfelt, obwohl
es schon sechs- und vierseitige Würfel
aus Ton, Stein und edlerem Material gab.
Diese Würfel nutzte man aber meist für
Brettspiele, wie beim Vorläufer des heu-

tigen Backgammons.Eine Art Mühle- und
Dame-Spiel waren in dieser Zeit zudem be-
kannt und beliebt, aber nicht jeder konnte
sich ein Spielbrett aus Holz, Kalkstein oder
Elfenbein leisten. Sowurden Spielfelder in
den Sand,auf flache Steinplatten und Fel-
sengezeichnet oder geritzt.
Woherweiß mansoviel über die Spieleund
Spielsachenausdieser Zeit?Bei archäologi-
schen Grabungen in Ruinen antiker Städte
und Dörfer in der Gegend,wo Jesusgelebt
hat, und auch in Gräbern von Kindern fand
man originale Spielzeuge. Wissenschaftler
haben dann durch verschiedene Untersu-
chungen herausgefunden, dass diese Sa-
chen ausder Zeit sind, in der Jesusals Kind
in Nazarethwohnte und teils sogarnoch äl-
ter. Vondamalsgibt esdesWeiterenschrift-
liche Aufzeichnungenüber Spieleund auch
in der Bibel wird einiges erwähnt. Zudem
zeigen Deckenmalereien, Bilder auf Haus-
wänden, Vasen, Öllampen, Graffitis und
gemeißelte Reliefs auf Steinen, Mosaike
auf Fußböden und Statuen aus dieser Zeit
Kinder beim Spielen. Aber nicht nur Kinder
spielten, auch Erwachsene und angeblich
die Götter der Römer und Griechen. Da ist
es mehr als wahrscheinlich, dass auch Je-
sus in seiner Freizeit gespielt hat. Mit so
vielen Spielmöglichkeiten hatte er sicher
genausoviel Spaßund Freudedabei, wie du
und deine Freunde.
Sabine Jacobs

Auflösung des Oster Quiz: EIERFARBE,1.
D,2. C, 3. C,4. C, 5. B, 6. D,7. A, 8. A, 9. B
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Seniorenprogramm

Kontakt über die KüstereiÄnderungenvorbehalten

Ev. KirchengemeindeMarienfelde –
Dienstagsrunde03.06. - 29.07.2025
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AusdemGKR

Auf denSitzungenam09.04. und14.05.2025 wurden
folgende Themenbehandelt:

Kantor David Menge informierte den GKR,
dass der Kinderchorderzeit mangels Teil-
nehmer*innen pausiert. Auch die Mitglie-
derzahlen von Kantoreiund Senior*innen-
chor schrumpfen, während der Popchor
wächst.

Nach eingehender Beratung hat der GKR
beschlossen, von einem Rechtsstreit be-
züglich der Fassadeam DSH abzusehen.
DasEvangelischeImmobilienwerk im Kirch-
lichen Verwaltungsamt Berlin Mitte-West
wird mit den nötigen Vorbereitungen zur
Reparatur der Fassadebeauftragt.

DerGKRnimmt zur Kenntnis, dassFrauAn-
gelika Perlich ihr Amt als Synodale in der
KreissynodeTempelhof-Schönebergnieder-
legt und dankt ihr für ihre geleisteteArbeit.
An ihrer Stelle wurde FrauJaniceGaschals
ordentliches Mitglied in der Kreissynode
Tempelhof-Schönebergernannt.

Der GKR nimmt weiterhin zur Kenntnis,
dassFrauAngelikaPerlich, Herr Dr. Wolf-
gang Perlich und Frau ConnyMärtins die
Verantwortung für den Raum für Bücher
und Gesprächeniederlegen und auch künf-
tig keine Veranstaltungen in diesem Rah-
menanbieten werden. DerGKRdankt Ihnen
für ihr Engagement.

Der GKR begrüßt, dass der Gemeindeju-
gendrat Herrn NickWestphalentsandt hat
und wird ihn mit beratender Stimmezu den
Sitzungen hinzuziehen.

Der GKR hat für die Ältestenwahl am
30.11.2025 eine Wahlkommission gebil-
det, der folgende Personen angehören:
Pfarrerin Ulrike Senst-Rütenik,FrauMonika
Keil und FrauHeidi Jäger.

DerGKRhatbeschlossen,dassich im Besitz
der Kirchengemeinde befindliche Exemp-
lar der ConfessioAugustanavon 1572 am
Tag des Offenen Denkmals (14.09.2025)
für die Zeit der offenenDorfkirche in dieser
auszulegen.

Anette Oelrich undDaniel Bauch
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Buchvorstellung

Fastenkur, Mord undTotschlag

EinToter am Strand des Heiligenhafener
Graswarders gibt Kommissar Heimdahl

Rätsel auf. Der Mann gehörte zu einer Fas-
tenwandergruppe, die in der Strandvilla
nebenan wohnt. Heimdahl überredet sei-
nen Freund Paul Lupin, sich der Gruppe
anzuschließen und für ihn nach Hinweisen
zu suchen. Die Spur führt Paul bis in die
siebziger Jahre und zu einem legendär-
en Hippiefestival, bei dem auch sein Vater
auf der Bühne stand. Doch bevorVater und
Sohn Lupin erste Schlüsse ziehen können,
schlägt der Tätererneut zu ...

Wenn die hübsche Fassade der
Strandvillen bröckelt...

Eigentlich ist es eine heimelige Vor-
stellung: Paul Lupin und sein Vater Johann
führen gemeinsameine Kneipe in der Nähe
vom Weissenhäuser Strand an der Ostsee.
Paul macht dort eine Pausevon seinem Job
als Kommissarbei derHamburgerKriminal-
polizei und ist sich wirklich nicht sicher, ob
er nach seinem letzten Fall jemals in den

Dienst zurückkehrenwill – dennhier ander
See führt er ein angenehmes Leben. Paul
kann den Luxus genießen in der Strandvil-
la seines Freundes Heimdahl am Graswar-
der zu wohnen, jeder kennt jeden im Dorf,
er fühlt sich richtig angekommenund hei-
misch. Die Welt ist in Ordnung. Auch sei-
nemVater geht es hier gut, er schwelgt im-
mer noch in Erinnerungen an das Loveand
PeaceFestival in den 70er Jahren auf dem

Todim Strandhaus

Petra Tessendorf
Kriminalroman
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benachbarten Fehmarn. Doch Paul muss
nicht lange warten, dannbricht dasVerbre-
chen auch über diese Idylle hinein: Esgeht
um Überfälle, Einbrüche und schließlich
Mord – und auch die Fastengruppe in der
Villa nebenan ist nicht so harmlos wie man
esvermutet. Bald schonsind Lupinund sein
exzentrischer Vater mittendrin in den Er-
mittlungen, die eine undurchsichtige Ver-
gangenheit und ein Spielmit falschen Iden-
titäten vor ihnen entfaltet. PetraTessendorf
hat viele Jahre in Ostholstein gelebt und
man spürt, dass sie die Region in bester
Erinnerung hält. Mit genau der richtigen
Portion lockerem Witz und vielen cleveren
Twists führt sie durch den Fall, der einen
großartigen Ostsee-Charmeversprüht.

Petra Tessendorfstammt aus Wupper-
tal und hat dort viele Jahre als Journalis-
tin für lokale Medien gearbeitet, bevor ihr
erster Romanerschien. Die acht Jahre, die
sie in Ostholstein lebte, schenkten ihr tiefe
Einblicke in Land und Leute an der Küste,
die sie in ihren Geschichtenverarbeitet. Sie
lebt mit ihrer Familie in Berlin, wo sie als
Autorin, Lektorin und Dozentin für Kreati-
vesSchreibentätig ist.
www.petratessendorf.de

Petra Tessendorf
Todim Strandhaus
Kriminalroman
Broschur
Köln: EmonsVerlag 2024
Originalausgabe
ISBN978-3-7408-1904-0
320 Seiten
€ [D] 14,00€ [A] 14,40
Auchals E-Bookerhältlich

Kontakt: EmonsVerlag Presseabteilung:
Britta Schmitz,DominicHettgen und
Leslie Schmidt
+49 221 56977-0;
schmitz@emons-verlag.de (DW141),
hettgen@emons-verlag.de (DW142),
schmidt@emons-verlag.de (DW143)

Buchvorstellung
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Kirchenmusik

Landesposaunentag2026 in Lübben

Vom12. bis14. Juni 2026 findet in Lübben
der Landesposaunentag zum Paul-Ger-
hardt-Jubiläumsjahr unter dem Motto
„Mit HerzundMund“statt.

Bläserinnen und Bläser aus der ganzen
Landeskirchesind vom12. bis 14.Juni 2026
zum Landesposaunentag in Lübben ein-
geladen: Am Freitag, Samstag und Sonn-
tag gibt es dort zahlreiche musikalische
Angebote zum Zuhören und Mitmachen.
Am Samstag gestalten die Bläserinnen
und Bläser eine Festmusik und am Sonn-
tag einen zentralen Festgottesdienst auf
dem Marktplatz. Der Posaunendienst in
der Evangelischen Kirche Berlin-Branden-
burg-schlesische Oberlausitz, der Evange-
lische Kirchenkreis Niederlausitz, die Evan-
gelische Paul-Gerhardt-Kirchengemeinde
Lübben und Umland sowie der Paul-Ger-
hardt-Verein Lübben laden im Rahmendes
Paul-Gerhardt-Jubiläumsjahres zu diesem
Bläsertreffen ein. DasMotto „Mit Herz und
Mund“ ist ein Zitat aus demPaul-Gerhardt-
Lied „Ich singe dir mit Herz und Mund“, das
1653 veröffentlicht wurde. Interessierte
Bläserinnen und Bläser sollten sich diesen
Termin unbedingt vormerken. Informati-

onen, das Programm und die Anmeldung
sind auf der HomepagedesPosaunendiens-
tes in der EKBOwww.posaunendienst-ekbo.
dezu finden.

Franziska Dorn
EvangelischerKirchenkreis Niederlausitz

Presse-undÖffentlichkeitsarbeit
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Anzeigen

DREßEL&MANTHEYGMBH
UweG.Dreßel Steuerberater
Manja MantheySteuerberaterin

Mariendorfer Damm446 • 12107Berlin
Tel.: 030-7425054
E-Mail: post@stb-dressel-manthey.de
Internet: www.stb-dressel-manthey.de

BestattungshausFriedrich
Seit über 50 Jahren schätzenunsere Kunden
unsere individuelle, persönliche Beratung

und das vernünftige Preis-Leistungsverhältnis.

Überführungen In- und Ausland
12169 Berlin-Steglitz Bismarckstr. 63

796 57 06 Tag und Nacht
12279 Berlin PfabenerWeg 6 a (Marienfelde) 721 78 82
nach tel. Absprache auch abendsund am Wochenende

www.bestattungshaus-friedrich.de
Bestattungsvorsorge

– Auf Wunsch Hausbesuch – auch am Wochenende

Hier könnte
Ihre Anzeige stehen!

Infos und Preiseüber
Küsterei,

Tel. 7551220 - 0.

Fensterreinigung
Jürgen Behrens

Die Fensterreinigung bei Ihnen um die Ecke
Preise nach Absprache, ohne Anfahrtkosten

Tel.: 84709774
Mobil: 0152/08851868

Tel.: 84 7097 74
Mobil: 0152/08851868

Fensterreinigung
Jürgen Behrens
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Hier könnte
Ihre Anzeige stehen!

Infos und Preiseüber
Küsterei,

Tel. 7551220 - 0.

Anzeigen

Wir beraten Sie individuell und kompetent zur
Bestattungsvorsorgeund im Trauerfall.
Unseren Vorsorgeordnererhalten
Sie in der Filiale.

Mehr auf
unserer
Webseite.

In LichterfeldeOberhofer Weg 5 In Lankwitz Kaiser-Wilhelm-Straße 84 Hausbesuche

Hier könnteIhr Inserat stehen.
Bei Interessewenden

Siesichbitte an
kuesterei@marienfelde-evangelisch.de
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Internet: www.marienfelde-evangelisch.de
E-Mail: kontakt@marienfelde-evangelisch.de

Dorothee-Sölle-Haus (DSH)
Ev.Gemeinde-und Familienzentrum
WaldsassenerStraße 9, 12279 Berlin
Tel.: 75512 20 - 0

SprechzeitenderPfarrer / Pfarrerin:

Pfrn. Ulrike Senst-Rütenik
Tel.: 030 / 755 12 20 22 (außer montags)
u.senst-ruetenik@marienfelde-evangelisch.de

Pfr. Paul Klaß
Tel.: 030 / 755 12 20 21 (außer montags)
paul.klass@marienfelde-evangelisch.de

Küsterei imDorothee-Sölle-Haus (DSH)
Küsterin: Petra Gasch
Tel.: 755 1220 - 0; Fax:7 55 1220 - 10
Sprechzeiten: Mo. 10 – 14 Uhr / Di. 12 – 14 Uhr

Mi. 10 – 12Uhr / Do. 15 – 19Uhr
Die Küsterei ist vom02.06. - 13.06. geschlossen.

Bürofür allgemeine Fragen/Auskünfte imDSH
Tel.: 75512 20 - 15
Sprechzeiten: Mo. +Mi. 10 – 12Uhr

Kirchhof
Marienfelder Allee 127,12277Berlin
Verw.:Kristine Trawnitschek Tel.:721 2694
kirchhof.mfd@online.de
Sprechzeiten: Mo – Do.9 – 16 Uhr

Fr. 9– 14 Uhr

Dreikönigs-Kita
Kirchstraße 31,12277Berlin
Leiterin: HeikeMundrzyk Tel.: 721 2354
dreikoenig@kitaverband-mw.de
Sprechstunde: Mo. 10– 12 Uhr
Ev.Dorotheen-Kita

Sölle-Gesprächskreis
Dorothee-Sölle-Haus,letzter Mittwoch im Monat
19:30 – 21Uhr, Kontakt: VeronikaEkkert-Rettig
ekkert-rettig@gmx.de

Bitte informieren Sie sichzu den
Gruppenterminenbei denGruppenleitern

Ev. Dorotheen-Kita
WaldsassenerStraße 9, 12279 Berlin
Leiterin: Manuela Lorenz-Schacht

Tel.: 72140 66

Jugendbüro imDSH
Singmäuse,Konfirmandenarbeit,
Jugendkeller DOWNUNDER
Bernard Devasahayam Tel.: 75512 20 - 23

Emails:

bernard.devasahayam@marienfelde-evangelisch.de
kinder@marienfelde-evangelisch.de

Abenteuernachmittag
Kimberly Roedel
waldemar@marienfelde-evangelisch.de

Spielegruppe
Meike Jorcke
spieleabend@marienfelde-evangelisch.de

GospelChoirMarienfelde (DK)
Bernard Devasahayam Fr. 18.00 – 19.30 Uhr
bernard.devasahayam@marienfelde-evangelisch.de

Kirchenmusik
Kantor David Menge Tel. 0171 - 20820 48
david.menge@marienfelde-evangelisch.de

KantoreiDi. 19.30 – 21.45 Uhr
Anfrage D. Menge

SeniorinnenchorMo. 16 – 17 Uhr
DSH

Kinderchor
pausiert bis zudenSommerferien

PopchorMi. 19.30 – 21.15 Uhr
Anfrage D. Menge

Adressen
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DerGemeindereport liegt zur Abholung in vielen Geschäftenund Arztpraxenaus.Weraber
gar nicht aus dem Haus kann oder keine Verteilstelle in seiner Nähe hat, kann sich den
Gemeindereport bestellen.
WennSie diesenDienst in Anspruch nehmenwollen, füllen Sie bitte das unten stehende
Formular aus und schicken esan dasBüro.

Bitte schickenSiemir denGemeindereport an folgende Adressebitte deutlich schreiben!):

Name, Vorname

Straße, Hausnr.

PLZ,Ort Tel.Nr.

Sollten durch die Zustellung Porto- oder Zustellkosten entstehen, bin ich bereit, mich mit
jährlich 10,00Eurodaranzu beteiligen.

Ort, Datum Unterschrift

Ehrenamtsbeauftragte
heidi.jaeger@marienfelde-evangelisch.de

Fairnessbeauftragte
VeronikaEkkert-Rettig
fairegemeinde@marienfelde-evangelisch.de

LAIBundSEELE– AusgabevonLebensmitteln
Dorothee-Sölle-Haus
SieheAushang/ Gemeindeseiteim Internet

Beratungsstelle für Trauernde
desKirchenkreises Tempelhof-Schöneberg
Götzstraße24 B,12099 Berlin
trauerberatung@ts-evangelisch.de
Tel.: 75515 16 20
(AB– wird an Wochentagentäglich abgehört)

Familienbildungsstätte
desKirchenkreisesTempelhof-Schöneberg
Götzstraße22, 12099Berlin
Tel.: 75515 16 35
familienbildung@ts-evangelisch.de
www.familienbildung-tempelhof.de

Telefonseelsorge
jeden Tag24 Stunden erreichbar
Tel.:08 00 / 1 11 01 11 und 08 00 / 1 11 02 22

AnonymeAlkoholiker
WaldsassenerStraße 9 Sa.16 – 18 Uhr
Kontakt über GemeindebüroTel.: 755 1220 - 15

Adressen

(
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DerGEMEINDEREPORTMARIENFELDEwird
herausgegeben vomGemeinde-
kirchenrat der Ev.Kirchengemeinde
Marienfelde. V.i.S.d.P.:P.Klaß.
Namentlich gekennzeichneteBeiträge
gebennicht unbedingt die Meinung des
Gemeindekirchenrateswieder.

REDAKTION

redaktion@marienfelde-evangelisch.de
Sieglinde Dürr, Hildegund Fischer,
Monika Hansen, Sabine Jacobs,
PaulKlaß, Anette Oelrich

ANSCHRIFT

Ev.KirchengemeindeMarienfelde
WaldsassenerStraße 9, 12279 Berlin
Tel. (030) 7 5512 20 - 0
Fax(0 30) 7 55 12 20 - 10

ANZEIGENANNAHMEüber das
Gemeindebüro,Tel. (0 30) 755 12 20 - 0
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Dienstag, 08. Juli 2025 - 15Uhr

Der nächste GEMEINDEREPORTerscheint
voraussichtlich ab dem
24. Juli 2025
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DiesesJahrbietet derAbenteuernachmittag ein buntesSommerferienprogramman!
Eingeladen sind alle Kinder von5 bis12 Jahren,die Lust auf Spiel, Spaßund kleine
Abenteuer haben. In vier abwechslungsreichen Tagenerwarten euch u.a.Minigolf, ein
Ausflug in den Britzer Garten, eine großeWasserschlachtmitEis,viele lustige Spiele

und ganzviel gute Laune!
Wann?

Vom28. bis31. Juli 2025, jeweils von10:00 bis16:00 Uhr.
…Anmeldungbisspätestens: 18. Juli 2025

per E-Mail an:Kimberly.Roedel@marienfelde-evangelisch.de
Bitte schicken Siedazuden ausgelegtenAnmeldezettel(erhältlich im

Dorothee-Sölle-Haus)ausgefüllt perE-Mail an die obengenannte Adresse.
DasProgrammfindet statt, wenn sichmindestens6Kinderanmelden.

Also: schnell anmelden–wir freuen unsauf euch!

Erfrischende Wasserschlacht
undEis essen

Der letzte Abenteuernachmittag vor der
Sommerpause ist am Samstag, den
12.07.2025. Wir werdenmit euch eine Was-
serschlacht amKinderhausmachenund als
Abschluss ein Eis essen.
Treffpunkt ist um14:30UhramKinderhaus.
Die Adressesteht wie immer unten. EureEl-
tern können euch um17:00Uhrabholen.
Denkt bitte an ein Handtuchund anWech-
selsachen.
Snacks und Getränke gibt es wie immer
vonuns. Habt ihr Unverträglichkeiten oder
mögt ihr etwas nicht? Schreibt uns eine
Mail.
DieAnmeldefrist ist bis Montag, den
07.07.2025 um 18 UhrperMail.

E���
W�l��m��

LiebeEltern und
liebe Kinder,
Tierische ErlebnisseimBerliner Zoo

amSamstag,den21.06.2025, erkunden wir
gemeinsamdenBerliner Zoo.Dort schauen
wir uns ganz viele und unterschiedlichste
Tiere an. Außerdem könnt ihr euch auf den
Spielplätzen austoben. Wennihr Lust habt,
mit mir auf eine Entdeckungstour durch
die Tierwelt zu kommen, dann ist das eure
Gelegenheit.Vielleicht treffen wir auch auf
Artgenossen vonmir!
Bringt bitte einen Rucksack mit etwas
zum Essen und Trinken, aber auch eure
BVG-Kartemit.
Pünktlichum 13:00Uhr treffen wir uns am
Kinderhaus. Die Adresse findet ihr unten.
Gegen17:30 Uhr können eure Eltern euch
hier auch wieder abholen.
DieAnmeldefrist ist bis Montag, den
16.06.2025, um 18 UhrperMail.




